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die beiden davon wuRten. Sie [pradyen wenig, aber ihre Augen
vedetent viel. Und eines horte des andern Pulje pocdhen. Die
Kammertiive feufzte in ihren Wngeln. Die beiden verjdwan=
dert in dem dunfeln Raum ...

Cinmal erwadte nnemarie aus dem fitgen Tawmel und
Jah mit Sdreden, dah das Lidht der Lampe in der Stube am
Crlbfden war. Jdh fubhr es ihr durd) den Kopf, dafy ein Ende
gemadyt werden mufte. Sie wollte aufjpringen und jid) los-
reifen. Dod) eine nie gefannte, wundervolle Miidigleit legte
fie wieder uriid in die Kijfen. Dann fam eine Unruhe in ibre
Trdume, und jtohnend warf fie jich von einer Seite auf die
andere . .. .

Beim jitternden Sdein ciner Kerze geleitete fie Jodyem
feiih am Morgen, als nod) Duntelheit iiber dem Dorfe lag und
erft der djtlidhe Himmrel eine faum mertlide Helle zeigte, aus
der Kammter, durd) die Stube, in den fiihlen Fhww hinaus. Sie
wagten nidt 3u jpreden und gaben jid) ftumm die Hand Fum
Abjdyied. Anmemarie Bidhte die Kerze aus, ehe fie die Haus-
tiir dffnete. Mit der einen Hand hielt jie, jidh auf die Fu-
jpien redend, das GeiBglddlein iiber der Tiir, um Ddefjen
Geflingel, vor dem fie fid) fiivdhtete, 3u verhindern. Nady einem
leften glithenden KB jdhob Jodem feine frdjtige Gejtalt ur
halbgedfineten Tiir hinaus, und Annemarie horte Jeine weit-
ausholenden Sdyritte auj dem Weg aufjdlagen und jab jeinen
Sdyatten in der Ridytung nad) dem Dorfe verfdwinden.

* *

o *

<Gie wantte, wod) hald im Sdhlafe, uriid in die Kammer
und lieh fidy fdhwer auf dem BVettrand nieder. Cine Weile
fhaute Jie gedanfenlos in die Dunfelheit hinaus, bis ihr die
Wugen 3ufielen und ihr Obertdrper miide in die Kiffen jant.
Jn ihren Traumen mufte jie die Crlebniffe der leften ereignis-
reidhen Tage nody einmal mit all ihrer Bitterteit und Sdhmers-
hajtigleit durdyfojten. Gie fah jid) am Sdymerzenslager ihrer
franten, todfranfent NMutter die Wadye halten. Und nod) ein=
mal erlebte fie jene [dhwere Stunde, in der die Mutter, fithlend,
daf es mit ihr Fum.Cnde ging, die Todter ans Lager rief.
Und wie etwas, das ihr im Jnnerjten fremd war, wie ein Mdr=
den oder eine Gejdyidhte, die einem erzahlt wird, jah jie, was
weiter fam. Sie Jab Jid) felber am Bette jigen, die Inodige
Hand der NMutter in ihrer Redhten, den Worten laujdyend,
die die Kranfe fprad). Und was fie ihr in jener Stunde er=
3ahlt hatte, das nahm Gejtalt an, und in rajd) jid) folgenden
Bildern jabh Jie der NMutter armes wid dod) jo inhaltfhweres
Leben, Bild fiir Bild voriiberziehen: eineheitere jonnige Jugend,
eine glithende, innige, alles vergeffende Liebe, Verrat und jdam-
hajte Mutter|dyaft, Sdande und Juriidjefung und ein Avbei-

Paul Altheer: Das Nlareiengrab.

ten und* Sorgen und Sdyinden, das Fwanzig lange Jahre
wdbhrte. Und am Ende diefes Lebenslaufes jtand jie, Annemarie,
am Sdmerzenslager der geliebten NMutter, die fnodige Hand
der Kranfen in der Redyten, ihren Worten laujdend: , Kennijt
du die Gefdidte von Marei? Vomn der Braut Marei? Beim
Kirdylein liegt ibr Grab. Gleid) am Cingang.  Der Sigrijt wird
dir’s 3eigen, das Mareiengrab. Mavei war eine Braut. Marei
war die [dhinjte Braut des Dorfes. Maret war die jrommite
Braut des Landes. Marei war die reinjte Braut der Welt. Sie
jant am Traualtar tot ufammen. Das Gliid hat jie getdtet . . .
Wnnemarie! Man fagt, die Braut, die am Todestag der Marei
ant Mareiengrab pen Segen der Kivdhe empfangt, wird ewig
glitdlidy fein. Aber weh thr, wenn jie den Vrautfrang nidht in
Chren trdgt ... Wumemarie! Vor 3wanzig Jahren hat eine
FTodyter des Dorfes diefes Glitd verjudht. Sie trug den Krang
und trug.ein Leben unter dem Herzen. Sie jftand am Grab Fur
Geite ihres Brdutigams. Und ehe der Priefter fie gejegnet,
fant Jie tot hin, beftraft fiir ihren Frevel ..."

Dann hatte fid) die franfe Mutter im Bett aufgeridytet
und mit beiden Handen Wnnemaries Redyte umilammert:
SAmmemarie! Mein Leben war Sdhmad) und Sdhande und
Wemut und erfolglofe. Arbeit, weil id) einmal leidtfertig mit
der Liebe |pielte. Tu das nidyt! Dir wird es beffer gehen . ..
Verfprid) mir, Wmnemarie, daf du dir — am NMareien-
grab — des Pfarrers Segen geben — lajfen wirjt, einmal,
wenn es — |o weit it — wenn das Glitd 3u dir gefommen
ift ... Verfprid) mir's, Wnnemarie! Cs ijt dein Glid und ijt —
mein Trojt.”

L3a, NMutter,” hatte nnemarie gefagt, ,ja NMutter, id

i will es tun”

Am Jelben Abend bhatte bder Sigrift fiiv Wmemaries
Mutter die Gloden geldutet. Vefudye waren gefommen, 3wei
gange Tage lang, hHatten Wnnemarie liebe Worte gefagt, ibhr
die Hand gedriidt und Gebete gemurnmelt. Und dann fam die
Stunbde, wo fie draufen ftanden, vor dem Haus, jHwarzge-
tleidet, Mamner und Frauen. 2nd vier Nadhbarn hatten den
Jhwarzen Sdyrein auf ihre fraftigen Sdultern genommen und
die wanfende Lajt behutfam den BVerg hinaufgetragen, gefolat
von der Sdyar der Mittrauernden. Und nod) einmal hatte der
Gigrift fitr Anmemaries Mutter die Gloden geldutet. Jm Kird)-
leint Jprad) der Pfarrver trdjtende Worte, wdhrend draufen die
[ehmigen Sdyollen auf das jtohnende Gehdaufe follerten. Und
dann waren jene einfamen totenjtillen Nadte gefommen, mit
ibrer ngjt und mit ihrer Leere. Und jdlajlos Hhatte fie jid)
auf ihrem Lager gewdl3t, in das Dunfel hinausgehordt nad
dem Atemt der Mutter wund nidts gehort, widts, nidts ...

(Fortfegung folgt). -

Briefe eines Schiweizers iiber die Schlachf bei Leipzig.

Mitgeteilt von Joft Brunner, Stralburg.
(SHLup).

Leipzig den 27. Novembris 1813.
Lieber Vatter!

Cuer Brief vom Yten dies ijt mir ridtig ugefommen,
und aus demjelben Cuer aller woblfein 31 vernehmen, war
mir euperft angenehm. Wud) id) bin Gott fen dand nod) immer
gefund; wie lange dies aber nod) wdhret it mur allein Gott
befannt. I habe Cud) bis anbin nod) in fetnem meiner
Briefen eine Jolde Crwehnung gemadt, allein jezt aber finde
es 3um Theil ndthig. Jhr wiiht und ijt Cud) befannt mit was
fitr Kriegsgefahren der v. Mt. voriiber gieng, dod) aber dem
Himmel fey ewig Dand alles ohne unfern Sdhaden und daf
RKriegs Gewithl ijt voriiber. Wber welde |dredlidhe Hinter-
laffenenn Krandheiten aller Wrt und befonders daf Nerven-
fieber haben, dafy id) mid) des [dredlidhen Ausdrudes bedienen
muB, jo 3ujagen Pejt dhnlih 3u wiithen angefangen. Die
Menfdyen fterben 3u Stadt und Land in menge weg und 3warn
nad) fehr furzem Krandenlager. €s biffert fid) mit jedem Tag,

aud) unfer Landsmann Jiilly von Herisau wurde jdhon vor
10 Tagen cin Raub des Nervenfiebers. Stellet Cud) einmal
vor, in hicfiger Stadt fterben in rubigen und gefunden Jeiten
wodenlid) gewohnlidh an die 30 bis 40 Menfden; jelt aber
jterben wodyenlid) an die 200 und in diefen nod) mehr. Wobhl
verftanden nur Cinwobner, die in den Lazarethen werden
nidht mebhr geredynet, denn aus denfelben jtarben u Ende
v. Mts. und mit Anfang diefes Monats teglid) an die 1000 und
nod) mehr. Die Franzofen find nun mehr groftentheils weq
geftorben. Jhr nt Cudy vorjtellen, was fiiv Cinwiivdung fo
was auf mandyen gemadt haben muf, 20 an 30 Todte aus den
Lazarethen nadend und jtindend auf einem ofenen Wagen
durd) die Strafen fiihren 3ufehen, weldes man alle Augen-
blid fehen mufte Jo was hat mandem den Herzjtof geben
und die Menge Todtentdrper nebjt dennen auf dem SHladt-
Felde muf ohnvermeidlid) die Luft mit ungefunden Diinjten
inficirt haben. Man erwartet mit Sehnjudt eine grofe Kilte,



€161 ‘Tunaatqey
abugag) un pnagy

‘fuag) qanee QENAQY)




Joft Brunner: Briefe eines Schweizers iiber die Schladyt bet Leip3ia.

wodurd) man Verminderung der Krandheit Hoft, leider aber
will die erwartende Kalte gar nidht eintretten und die Witterung
ift immer gelinde und febhr feudt. Jndejjen trefen die Dodtoren
alle nur moglide Prefervatifs anjtallten, um Exempel die
Straen werden teglidh mehr mal durd) reudyert und in mehrern
Gaffen liegt bremmender ‘Pferde Mijt welder freplid) einen
abjdeuliden  Gejtand verbreitet
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Die Fortfdritte der llirten nad) Holland find Riejen
mifig, felbe follen wonidt jezt jdhon dod) bald mit nadjtem
in Amijterdpam cintrefen. Das gange Miinjter und Olden-
burgerland wie aud) das BVergijde iit frep und aus die-
fem Grund fonnte die BVraunjdweiger Mefje  immlid) qut

werden. . .
Die ndadjte Franffurther Ofter-

aber fehr vor Anjtedung jdiizzen
joll. Gott gebe, dap id) davon be-
freit bleibe; Jagt aber meiner Frau
nidts davon, fonjten mbddte es
engjtlich werden. .

An BVruder Hilarius habe Ddie
Biidyer beforgt und find in einem
an Orell FiBly u. €. Dbepgepadt
die ihm felbe feiner Jeit gegen
Vergittung der  Fradt 3ujenden
werden. Diefelbent fojten 21. 36.

Anfonjten fiir diesmal weiters
nidt, als griiget mir meine liebe
Frauw und die [ Kinder jo wie id
Cud) alle Deralih griige und le=
benslang verbleibe

Cuer gehorfamijter Sobhn
Jacob Streiff.

LQeipsig, den 4. Decembris 1813.

Lieber Vatter!

Guer Leztes vom 21. v. Mi: ijt
miv ridhtig sugefommen, eben jo
jhdze eud) beyp Abgang dicjes daf
meinige v. 27 mnebjt iibermaditen
Accept in euern Hanven ... Cs
lagen in Franffurth mehrere from-
de Kaufleute die von hieraus dort

mefje fann dod) vielleidht gut wer-
den, weilen mehr oder weniger
Hollander fommen fnnen ... Die
Menge der feit einiger Jeit in hier
anfommenden Colonial Waaren ijt
ohnbegreiflid und felbe fallen in
Preifen  gewaltig. Jn meinem
nddjten lege eine Preis-Nota bei,
dies mal habe Feine ben der Hand.

Sm Fall 3u Haufe Ddie vou
k meinen Jahren exercieven miifjen,
i jo Tagt mid) als Officier melden
pder wenn fo gar ein Corps frey-
willige Jollte erridhtet werden fo
meldet mid) der exjte zudemjelben.
Es ijt jedes redtjdafenen Sdwei=
zers Jeine Piliht und Sduldigteit
alles fiir das Wohl des Vatter-
landes in diefem Wugenblid aufzu=
opfern, Denm wer ein  freper
Sdyweizer Jein und Dbleiben will
mufy fid) jezt audy als Sdweizer
RS eigen. Jd habe alle Hoffnung die
hHohen Allirten werden uns als Neu=
trales Land anjehen uid als dann
jind wir im Stand die Neutralitat
gegen Franfreid) mit Dewafneter

hin veiften am Nervenficber wel
des Sie von hier aus mitfdlepten
frand, und fo gar einige gejtorben.
S bier joll fid) die Krandbheit in
diefer Wodhe 3warn nod) nidht vermindert, aber aud) nidt
jugenomen haben. $Hingegen in Torgau weldes belagert da
fieht es traurig aus, denn dorten joll wiirdlid) eine Art von
Pejt herfden. Cs ift dorten in einem bezivd von 2 Stunden
um die Stadt einen Cordon, nidht nur allein wegen den BVe-
Tlagerten, fondern hauptfadlid) wegen der Krandbheit gezogen
worden und ein jeder fo aus diefer Vejtung heraus fommt
mufy mebhrere Tage in einemt befonders dazu geeigneten Ge-
beude Garantaine halter und ficdh jeiner Gejundheits halben
iiberzeugen laffen. Sdredlide Ausfidhten der Jufunft, was
wird nod) wohl bis aufs Frithjahr werden.

Gertrud Pflander (1874-1898).
Nach Jeichnung von Wilhelm Balmer, Bern.

Hand 3u behaupten, im fall uns
felbe midyt Neutral anerfennen
wollten. Allein id) Hoffe, dal wir
aud) von jener Seite Neutral aner=
vorallem aus aber wiinfde einen
und quten  Frieden welden gang

fermt werden midten,
baldigen Allgemeinen
Curopa jehr bedarf.
Uebrigens bin Gott [ob immer gefund ein gleidhes Hofe
vont Cudh allen. Griiget miv meine L Frau und Kinder jo wie
id) Cudy alle Herzlid) griife und lebenslang verbleiben werde

Cuer gehorfamjter Sobhn
Jacob Streiff.

Meiner Frau werde daf nedjte mal jdreiben.

Hibert GeRler: Gertrud Piander ).

Die Monographie, die mit vorbildlider Atfuratelje
durdgefiibrt ijt, gilt ,der bis jelt groften jdhweizerijden Lyri-
ferin. KRarl Hendell hat fie Jeirreraeit in feinen , Sormenblhumen”
befart gemadyt und ihre BVerfe in den , Pajjifloren” gefidytet
und gefammelt. Crweitert erfdienen jie in weiter Auflage
1908 witer dem Titel |, Hellbuntel”, wieder von Karl Hendell
beforgt. nter Beriidfidhtigung aller erreidhbaren Queellen
Dat der Basler Literarhiftorifer Albert Gefler ein feinfiniges
Bild ihres Lebens entworfern, das in der Tat eine Pafjion war.

« Deufiche

Wibhrend fid) die literarijhe Forjdung bei Jeremias Gott-
pelf und Heinrid) Leuthold heute nod) um einen reimen Text und
die Vorarbeiten 3um abjdliegenden Lebensbild miiht, legen
die Verhiltnifje bei Gottfried Keller und Conrad Feedi-
nand Meyer wefentlid) gimjtiger. Nadlaf und Briefe beider

Menfdlid) rithrend, wird es dem Pipdologen und Soziologen
gleid) interefjant jeinr, zumal i dem mitgeteilten Projajtiic
SRomer”, das, | udllig aus dem Temperament heraus darge=
jtellt ... in feiner Mijdhung vor edhyter Leidenjdajt und edter
Frommigleit ein poetijdyes Document humain felterer Art"
darjtellt. Dr. Mar NuBberger, Klofters.

*) Gertrud Pfander, eine Schiveizer Didhtevin, 1874—1898. Mit

cinem Bilbnid nach Jeichnung von W. VBalmer. Bafel, Benno Schwabe &
©o., Berlagdbudhhandlung, 1912. i

fsyriker»,

find heute 3iemlich volljtindig beifammern. Auf eine reide Cr=
gidnzung hoffen wir freilid) nod), wenn fid) einmal die Henfe-
jhen BVriefidydbe odffnen. Weber Keller wid Meper befifen
wir it den Werfen BVaedytolds, Freys, Kojters u. a. nidht nur
mujtergiiltige biographijdhe und Gejamt-Darjtellungen; bdie



	Briefe eines Schweizers über die Schlacht bei Leipzig

